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Dieser Bewertungsraster basiert auf dem Orientierungsrahmen Schulqualität der 
Dienststelle Volksschulbildung (DVS). Die «Gute Praxis» entspricht den im  
Orientierungsrahmen beschriebenen Qualitätsansprüchen. 

Um eine externe Beurteilung und eine Verortung der Praxis in die entsprechende  
Qualitätsstufe vornehmen zu können, sind die unterschiedlichen Ausprägungen für alle 
Stufen ausformuliert.  

Dieser Bewertungsraster dient dem Evaluationsteam – unter Berücksichtigung aller 
Evaluationsdaten – als Bewertungsinstrument und als Grundlage für die Formulierung 
der Evaluationsergebnisse. 
 
 

Qualitätsstufen 

 Unzureichende Praxis 
Wenig entwickelte, defizitäre Praxis.  
Die Minimalanforderungen sind nicht erfüllt. 

 Elementare Praxis  
Grundlegende Anforderungen an eine funktionsfähige Praxis sind erfüllt.  
Entspricht den Minimalanforderungen. 

 Gute Praxis  
Praxis ist auf gutem Niveau entwickelt.  
Entspricht den Qualitätsansprüchen der DVS. 

 Vorbildliche Praxis 
Die Schule ist auf dem Weg zu «Best Practice».  
Qualitätsansprüche der DVS deutlich übertroffen. 

Weiterführende Informationen 
 Orientierungsrahmen Schulqualität (DVS 2021) 
 Qualitätsmanagement der Volksschulen (DVS 2021) 

 
 
Bildungs- und Kulturdepartement 
Dienststelle Volksschulbildung 
Schulunterstützung 
Bereich Schulevaluation 
Kellerstrasse 10 
6002 Luzern 
 
Telefon 041 228 54 37 
www.volksschulbildung.lu.ch 
 
 
Luzern, September 2021 

 
 
 

https://volksschulbildung.lu.ch/-/media/Volksschulbildung/Dokumente/unterricht_organisation/qualitaetsmanagement/orientierungsrahmen_schulqualitaet.pdf?la=de-CH
https://volksschulbildung.lu.ch/-/media/Volksschulbildung/Dokumente/unterricht_organisation/qualitaetsmanagement/qualitaetsmanagement_vs.pdf?la=de-CH
http://www.volksschulbildung.lu.ch/
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2 REALISIERUNG: BILDUNG UND ERZIEHUNG 

2.3 Unterricht gestalten 

Qualitätsteilbereich Unzureichende Praxis Elementare Praxis Gute Praxis Vorbildliche Praxis 

Lehr- und  
Lernprozesse  
gestalten 

 Die Lehrpersonen können eine 
effiziente Nutzung der Lernzeit 
im Unterricht nicht sicherstellen.  

 Die Lehrpersonen sorgen dafür, 
dass die Lernzeit im Unterricht 
mehrheitlich adäquat genutzt 
werden kann.  

 Die Lehrpersonen stellen eine 
effiziente Nutzung der Lernzeit 
im Unterricht sicher. 

 Die Lehrpersonen stellen mit 
eingeübten Abläufen und einer 
hervorragenden Unterrichtsor-
ganisation eine ausgesprochen 
hohe Lernzeit im Unterricht si-
cher. 

 Sie machen ihre Leistungser-
wartungen und Lernziele nicht 
transparent.  

 Sie geben ihre Leistungserwar-
tungen und Lernziele in groben 
Zügen bekannt.  

 Sie machen die Leistungserwar-
tungen und die Lernziele trans-
parent. 

 Sie machen die Leistungserwar-
tungen und die Lernziele ent-
lang verbindlicher Absprachen 
in hohem Masse frühzeitig 
transparent. 

 Sie rhythmisieren den Unterricht 
kaum und schöpfen das Reper-
toire an Sozialformen nicht aus. 

 Sie rhythmisieren den Unterricht 
adäquat und variieren die Sozi-
alformen teilweise.  

 Sie rhythmisieren den Unterricht 
und wenden verschiedene Sozi-
alformen gezielt an. 

 Sie gestalten mit einer gezielten 
Rhythmisierung und vielfältigen 
Sozialformen einen ausgespro-
chen anregenden Unterricht.  

 Sie lassen die Lebenswelt der 
Lernenden nicht einfliessen. 

 Sie berücksichtigen die Lebens-
welt der Lernenden teilweise. 

 Sie nehmen Bezug auf die Le-
benswelt der Lernenden und 
knüpfen an deren Vorwissen an.  

 Sie beziehen bei der Gestaltung 
des Unterrichts die Lebenswelt 
der Lernenden optimal mit ein. 

 Sie geben den Lernenden kaum 
Gelegenheiten zum selbstge-
steuerten und eigenverantwortli-
chen Lernen. 

 Sie bieten den Lernenden Gele-
genheiten zum selbstgesteuer-
ten und eigenverantwortlichen 
Lernen. 

 Sie fördern das selbstgesteuerte 
und eigenverantwortliche Ler-
nen.  

 Sie fördern das selbstgesteuerte 
und eigenverantwortliche Ler-
nen in hohem Masse und ent-
lang verbindlicher Absprachen 
im Team. 

 Sie bieten keine Gelegenheiten 
zum kooperativen und kollabo-
rativen Lernen. 

 Sie ermöglichen gelegentlich 
kooperatives und kollaboratives 
Lernen. 

 Sie schaffen vielfältige Gelegen-
heiten zum kooperativen und 
kollaborativen Lernen.  

 Sie setzen weiterführende For-
men des kooperativen und kolla-
borativen Lernens erfolgreich 
ein (z. B. feste Lernpartner-
schaften, reziprokes Lernen). 

 Sie erwähnen und würdigen 
Lernerfolge nicht. 

 Sie machen vereinzelt auf Lern-
erfolge aufmerksam und würdi-
gen sie vereinzelt. 

 Sie machen Lernerfolge sichtbar 
und würdigen diese.  

 Sie motivieren die Lernenden, 
indem sie ihnen deren Lerner-
folge aufzeigen und diese spezi-
ell loben.  

 Sie setzen kaum digitale Medien 
ein.  

 Sie setzen digitale Medien adä-
quat ein.  

 Sie nutzen gezielt die Möglich-
keiten digitaler Medien. 

 Sie nutzen die Möglichkeiten di-
gitaler Medien gezielt entlang 
von Absprachen zur Förderung 
des kollaborativen Lernens und 
methodischer Kompetenzen.  
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Qualitätsteilbereich Unzureichende Praxis Elementare Praxis Gute Praxis Vorbildliche Praxis 

Lernprozesse  
individualisieren 

 Die Lehrpersonen kennen die 
individuellen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten der Lernenden un-
zureichend. 

 Die Lehrpersonen kennen die 
individuellen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten der Lernenden und 
berücksichtigen diese ansatz-
weise. 

 Die Lehrpersonen berücksichti-
gen die individuellen Fähigkei-
ten und Fertigkeiten der Lernen-
den.  

 Die Lehrpersonen gestalten den 
Unterricht abgestimmt auf die 
individuellen Fähigkeiten, Lern-
voraussetzungen und Bedürf-
nisse der Lernenden und schöp-
fen deren Lernpotenzial entlang 
abgesprochener individueller 
Lehr- und Lernformen optimal 
aus. 

 Sie geben den Lernenden kaum 
individuelle Rückmeldungen und 
Hinweise zur weiteren Lernent-
wicklung. 

 Sie geben den Lernenden punk-
tuell individuelle Rückmeldun-
gen mit Hinweisen zur weiteren 
Lernentwicklung. 

 Sie geben den Lernenden indivi-
duelle Rückmeldungen mit Hin-
weisen zur weiteren Lernent-
wicklung und pflegen eine sys-
tematische Feedbackkultur. 

 Sie stellen mit regelmässigen 
Coachings eine systematische 
Feedbackkultur und Lernbeglei-
tung der Lernenden sicher. 

 Sie verzichten auf offene und 
problemlöseorientierte Aufgaben 
und ermöglichen damit keine 
unterschiedlichen Lernwege und 
-zugänge.  

 Sie setzen punktuell offene und 
problemlöseorientierte Aufgaben 
ein und ermöglichen damit ver-
einzelt unterschiedliche Lern-
wege und -zugänge.  

 Sie ermöglichen mit offenen und 
problemlöseorientierten Aufga-
ben unterschiedliche Lernwege 
und -zugänge. 

 Sie stellen mit abgesprochenen 
offenen Lehr- und Lernformen 
individuelle Lernwege und  
-zugänge sicher.  
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Qualitätsteilbereich Unzureichende Praxis Elementare Praxis Gute Praxis Vorbildliche Praxis 

Lernende mit  
besonderen  
Bedürfnissen  
unterstützen 

 Die Lehrpersonen planen, ge-
stalten und überprüfen die indi-
viduelle Förderung der Lernen-
den mit besonderen Bedürfnis-
sen nicht systematisch und nicht 
den kantonalen Vorgaben ent-
sprechend. 

 Die Lehrpersonen planen, ge-
stalten und überprüfen die indi-
viduelle Förderung der Lernen-
den mit besonderen Bedürfnis-
sen zweckmässig.  

 Die Lehrpersonen planen, ge-
stalten und überprüfen die indi-
viduelle Förderung der Lernen-
den mit besonderen Bedürfnis-
sen systematisch. 

 Die Lehrpersonen messen der 
systematischen individuellen 
Förderung von Lernenden mit 
besonderen Bedürfnissen 
grosse Bedeutung bei und pas-
sen die Förderziele nach Ab-
sprache laufend an. 

 Sie setzen die zur Verfügung 
gestellten Ressourcen unzu-
reichend zur Förderung von Ler-
nenden mit besonderen Bedürf-
nissen ein.  

 Sie setzen die zur Verfügung 
gestellten Ressourcen ange-
messen zur Förderung von Ler-
nenden mit besonderen Bedürf-
nissen ein.  

 Sie setzen die zur Verfügung 
gestellten Ressourcen wirkungs-
voll zur Förderung von Lernen-
den mit besonderen Bedürfnis-
sen ein. 

 Sie setzen die zur Verfügung 
gestellten Ressourcen optimal 
zwecks einer gezielten individu-
ellen Förderung aller Lernenden 
ein.  

 Sie gestalten die Förderange-
bote für Lernende mit besonde-
ren Bedürfnissen kaum integra-
tiv und nicht abgestimmt auf die 
Inhalte des Klassenunterrichts. 

 Sie gestalten die Förderange-
bote für Lernende mit besonde-
ren Bedürfnissen oft integrativ 
und meist abgestimmt auf die 
Inhalte des Klassenunterrichts. 

 Sie gestalten die Förderange-
bote für Lernende mit besonde-
ren Bedürfnissen integrativ und 
abgestimmt auf die Inhalte des 
Klassenunterrichts. 

 Sie gestalten die Förderange-
bote für Lernende mit besonde-
ren Bedürfnissen nach gegen-
seitiger Absprache integrativ 
und übereinstimmend mit den 
Inhalten des Klassenunterrichts.  

 Sie vernetzen sich ungenügend 
mit den verschiedenen Fach- 
und Förderlehrpersonen. 

 Sie tauschen sich mit anderen 
Fach- und Förderlehrpersonen 
über die Förderung der Lernen-
den aus. 

 Sie stellen gemeinsam eine auf-
einander abgestimmte ganzheit-
liche Förderung der Lernenden 
mit besonderen Bedürfnissen si-
cher unter Einbezug der ver-
schiedenen Fach- und Förder-
lehrpersonen. 

 Sie stehen in regem Austausch 
mit verschiedenen Lehr- und 
Fachpersonen, um eine opti-
male Förderung der Lernenden 
zu gewährleisten. 

Kompetenzen fördern  Die Lehrpersonen fördern die 
fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen nicht adäquat.  

 Die Lehrpersonen fördern die 
fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen punktuell fächer-
übergreifend und über entwick-
lungsorientierte Zugänge.  

 Die Lehrpersonen fördern die 
fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen fächerübergrei-
fend mit vielfältigen Lehr- und 
Lernformen und über entwick-
lungsorientierte Zugänge syste-
matisch. 

 Die Lehrpersonen koordinieren 
den Aufbau von fachlichen und 
überfachlichen Kompetenzen fä-
cherübergreifend mit vielfältigen 
und kontinuierlich weiterentwi-
ckelten Lehr- und Lernformen 
sowie über entwicklungsorien-
tierte Zugänge. 

 Sie verbinden den fachlichen 
und überfachlichen Kompe-
tenzaufbau nicht miteinander.  

 Sie nehmen bei der Vermittlung 
von fachlichen Kompetenzen 
teilweise Bezug auf überfachli-
che Kompetenzen.  

 Sie verknüpfen den Erwerb von 
fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen auf der Grundlage 
des Lehrplans miteinander. 

 Sie stellen einen miteinander 
verknüpften Erwerb von fachli-
chen und überfachlichen Kom-
petenzen auf der Grundlage des 
Lehrplans sicher.  
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Qualitätsteilbereich Unzureichende Praxis Elementare Praxis Gute Praxis Vorbildliche Praxis 

Klassen führen  Die Lehrpersonen haben keine 
guten Beziehungen zu den Ler-
nenden.  

 Die Lehrpersonen haben tragfä-
hige Beziehungen zu den Ler-
nenden. 

 Die Lehrpersonen fördern mit ei-
ner positiven Kommunikations- 
und Fehlerkultur tragfähige Be-
ziehungen zu den Lernenden. 

 Die Lehrpersonen leben eine 
vorbildliche Kommunikations- 
und Fehlerkultur vor.  

 Sie fördern die Gemeinschafts-
bildung in der Klasse unzu-
reichend. 

 Sie fördern durch gelegentliche 
Rituale und Anlässe die Ge-
meinschaftsbildung in der 
Klasse. 

 Sie unterstützen durch alters-
spezifische Rituale und regel-
mässige Anlässe die Gemein-
schaftsbildung in der Klasse. 

 Sie setzen gezielt altersspezifi-
sche Rituale zur gezielten För-
derung des Klassenklimas ein 
und bieten Raum und Anreize 
zur Gemeinschaftsbildung. 

 Sie legen keine Regeln für das 
Zusammenleben und den stö-
rungsarmen Unterricht in der 
Klasse fest. 

 Sie legen Regeln für das Zu-
sammenleben und den stö-
rungsarmen Unterricht in der 
Klasse fest. 

 Sie entwickeln gemeinsam mit 
den Lernenden Regeln für das 
Zusammenleben und den stö-
rungsarmen Unterricht in der 
Klasse. 

 Sie entwickeln gemeinsam mit 
den Lernenden allgemein ak-
zeptierte und regelmässig re-
flektierte Regeln für das Zusam-
menleben und den störungsar-
men Unterricht in der Klasse. 

 Sie sprechen Probleme und 
Konflikte nicht an und interve-
nieren nur selten angemessen. 

 Sie sprechen Probleme und 
Konflikte teilweise an und inter-
venieren angemessen. 

 Sie sprechen Probleme und 
Konflikte an und intervenieren 
lösungsorientiert. 

 Sie sprechen Probleme und 
Konflikte lösungsorientiert an 
und sind um Prävention bemüht. 

 


